
A,uf dem linken Felsen von 1,80 m Länge und 1,50 m 
Höhe befinden sich zwei v·erschiedene Arbeitsspuren. 
Oben und rechts am Fd•sen sieht man ein 4 cm tiefes 
Loch, das eine mandelförmige Schale bildet, deren 
linker Rand in sanftem Anstieg die Oberfläche er­
reicht. Hier arbeitete der Mensch sicher aufrecht und 
übte beim Schärfen seiner Spitzen in der Mitte den 
stärksten Druck a.us. Die Schale zeigt den gleichen 
Schliff und diesdbe Glätte wiedas Innereder Schliff­
rillen, während das Steingefüge an den Stellen, di•e 
der Verwitterung a•usgesetzt waren, völlig anders i•st. 

ZUM FCINFTEN MALE: 

SchließEch sind auf der linken Seite des Felsens drei 
gleichmäßige, parallele Flächen von 10 cm Höhe, 
deren Neigung aber entsprechend der Wölbung des 
Felsens verschieden ist. Sie dienten dazu, die viel 
längeren Schneiden der Axte zu polieren, wahr­
scheinlich um sie dünner zu machen und um eine rich­
tige Kante zu haben, ehe diese zugeschärft wur.de. 
So bewahren diese Schleifsteine ~m Dickicht des Dor­
nengestrüpps das Zeugnis erster Manufakturen, wo 
die Arbeiter der Urgeschichte vor etwa 4000 Jahren 
in größerem Stil Werkzeuge fertigten. 

"BERGLEUTE SINGEN FOR BERGLEUTE" 

Zum fünften Male fand in diesem Ja·hr an zwei auf­
einanderfolgenden Sonntagen im "Capitol" zu Dor-t­
mund das bereits traditionell gewordene Ohorkon­
zert "Bergleute singen für Bergleute" statt. Wenn 
man bedenkt, daß das erste Konzert im Jahre 19 50 
von zwei Vereinen mit 200 Sängern, dte fünfte V er­
anstahung aber von 24 Chören mit 1200 Teilneh­
mern bestritten wurde, dann darf man mit Recht 
feststellen, daß dieser edle Wettstreit ein fester Be­
standteil des Kulturlebens der Stadt Dortmund ge­
worden ist. Ebenso ist dieses Konzert nicht mehr 
aus dem k,ulturellen Schaffen unserer Bergleute fort­
zudenken, umfaßt doch das im Rahmen der übrigen 
Chorliteratur gesungene rein bergmännische Liedgut 
insgesamt über 20 Werke. 
Mit der Pflege alter bergmännischer Chortradition 
sehen die Dortmunder Bergbau-A-G. und die teil­
nehmenden Männerehöre ,i,hre Aufgabe jedoch kei­
neswegs als erfüllt an, sondern fühlen sich vielmehr 
verpflichtet, auch in Neuland vorzustoßen und sich 
an musikalische Ausdrucksformen unserer Zeit zu 
wagen. Welche Anregungen die Konzerte der ver­
gangeneu Jahre den Komponisten gaben, geht allein 
aus der Tatsache hervor, daß diesmal nicht weniger 
als vier bergmännische Chor-Kompositionen urauf­
geführt wet,den konnten, und zwar: "Bergmänni­
scher Vorspruch" von Bruno Brenner, "Beklagt den 
wackren Bergmann nicht" von Hansjakob Heuken, 
"Und es ruft uns" von Hubert Eckartz ·und "St. 
Barbara" von Wilhelm Mickenbäcker. Großen An­
klang fand bei den 4000 begeisterten Besuchern wie­
derum der "Spruch der Bergleute" von Heinrich 
Lichtenberg, der "Bergmannsspruch" von Walter 
Welp, das "T ru tzlied" von Gusta v Schüler und ganz 
besonders "Chor und Gebet der Bergknappen" aus 
der alten Bengmannsoper "Die Bergknappen" von 
Damian Hamm. 

Zum ersten Male war in diesem Jahr auch die berg­
männische Jugend unter den Chören vertreten. Sie 

eröffnete den Reigen der Darbietungen mit Liss­
manns übermütigem "W.ildbr·etschütz" und ersang 
sich mit dem ahen, frohgestimmten "Bergmannswal­
zer" größte Sympathien. Aber nicht nur diese, son­
dern aHe Gruppen ~aben ihr ·Bestes, und weil keine 
Chorgruppe di.e andere an Bereitschaft, Fleiß und 
Begeister-ung übertreffen kann, wurde der in den 
Vorjahren verliehene Wanderpreis auf Wunsch der 
Sänger nicht mehr vergeben. Dafür wurde den Ge­
sangvereinen je ·eine T ischplakette überreicht, die auf 
einem Mahagoni-Sockel eine Meunier-Plastik trägt. 
Den Komponisten der dargebotenen bergmännischen 
Vorspt,üche wurde je ein Sa.tz Liederblätter ihrer 
Kompositionen ausgehändigt, so daß dieses Chorgut 
weiteste Verbreitung finden kann. 
AUen beteiligten Chören, insbesonder·e aber der 
Doromunder Bergbau-A.-G., muß man für d~esen 
alljährlich stattfindenden Wettstr-eit aufrichügdank­
bar sein, wind doch auf dies·e Weise nicht nur das 
Repertoire der ·Bergmannslieder bereichert, sondern 
auch altes Li·e·dgut lebendig erhalten. Darüber hinaus 
ist das Konzert "Bergleute singen für Bergleute" ein 
ausgezeichnetes Beispiel echter Brauchtumspflege im 
deutschen Bergbau •und eine wesentliche Bereicherung 
des Kulturlebens unserer Bergleute. Leander 

Uberreichung der Liederblätter an die Kompon is ten 
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